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166 gemela Einberg: Sog. — Strgtlicfjer Ratgeber.

ÖO§.
©rofte SBInmenföröe toerben gebraut.
„®arf man fie fprerîjett?"
„Stop nipt," flüfiert bie ©ptoefter, fie

„gft bet Sube frcifiig — gefunb?"
„©in präptigeg Smb."
©g ïlingelt ummterbropeu. ©elegramme

toerben abgegeben, harten, ©penben. SDie ©ptoe=
fier legt fie gu ben beteitg eingegangenen auf ben

Snfp. 9Bie bie junge grau bop geliebt toitb,
toie biete iljter gebenïen!

Staufen raft ein ©turnt unb toirft blinb
toütenb graue SBüFfenntaffen burpeinanber.
SIBer in bem toeiften Qintmer mit ben bipt bem
Bängten genftern, bag bie ©ptoefter betritt,
iff eg ftiïl unb toarm.

S)ie junge tDcutter ift ertoapt. fiBre Singen

lätpln. ©eele träumt nop. „Salb ïommt
er — balb —" ©ie läftt fidj bie Qeit nennen
unb errepnet bie Qabyi ber ©tunben, fieb)t int
©eiffc fpon bag fcfjlairïe, graue glitggettg ben
ôirnmet burpqueren, anmutig, leidjt fip feu'feub
niebetfcBtoeben... ©en'ft: ,,©r toeift ja noct) gar
nipt, baff er einen Subeit pat, einen Subeit!"

uDie Sampe ift berpäitgt. gm toeift au§ge=
fplagenen Sörbpeit fcBtummert bag Sirtb.

©(Bon Inieber bie ©locfe. ©pritte, ®pre=
cBen, Stufen ®ie Oberin betritt bag Qimrner.

„SBie füBIen ©ie fidj, ïfeiite grau?"
„@ut, gut,"
„gp bringe frope Suitbe."
„Son ibm? ipat er gefun'ft?"
„Stein... Sigper nipt. SIber ber Sptterieeim

neBmer toar ba. ©rfprecfett ©ie nic^t, ©ie pa=
Bett bag greffe Sog getoonnen. ©ie, deine grau,
bag gang grofte Sog. SBie toirb gpiten beim?"

„SIdj — —" Stun ladjt fie, Bell/ fitbern.
©ie ïann bor lauter greube fein SSort bor=
bringen. ®ann, ftofttoeife, ruft fie au§: „Sub

— Siibpen — bag ift 3)ein§! ®u bift unfer
©lücfg'ftnb, unfer ©onntaggjunge. gp ber-
mag'g nop gar nid^t git faffen. 3111 bieg nipt,
©aft bu ba bift, baft toir reip finb, bafg — —
ja, toie ffiät ift eg beim?"

„Sieben Upr. ®û£> SIBenbbrot toirb gleip
gebvapt toerben."

„gn einer ©tunbe —" ftüftert fie.
©ie Oberin toil! bag gimmer berlaffen. gn

ber ©ür toenbet fie fidj nop einmal.
„©ptoefter, bie iftoft ïann geöffnet toerben;

laffeit ©ie aitp bie Slunten Beteintragen."
„O ja," bittet bie grau unb B^Bt ib)re finb=

licBen ipänbe, „ja! SBenn er ïommt, follen
alte Slumen Bier fteBen. @r liebt Slumen.
©inb eg biete, ©iBtoefter?"

„©in SSalb —"
©ie fdjneibet bie 93riefe unb Sielegramme auf

unb reipt fie ber jungen grau. Qtoei SJdigbe

tragen pope SSafen mit buftenben ©tränen unb
Breite Sötbe mit ïleineit Slütengärten Berein,
gmmer tnepr unb mepr. fftofen — fptoere,
purpurfamtene; Sßaratabeilpen, blaffe Steifen,

getigerte Orpibeen.
©ie Sefpenïte aber blättert in ben gaBItofen

©preiben. ©obiel Siebe, ©eilnapme, tperglip=
feit

Slöftlip ein ©djrei, gell, furchtbar,
©ie ©ptoefter ftiirgt ang Sett.
3Bag gibt eg benn— toag benn?
©in Qettel flattert gu Soben:

©poiteub mitteilen... SIbgeftürgt...
Unb immer mepr unb meBr Slumen toerben

Bereingetragen. gpr ®uft toirb britefenb, um
erträglip. Unb immer mepr unb meBr SIm
men.

©rauften fegt ber ©turnt ben rotgljtpenben
Sïbeitbpimmet rein. grntela Sinberg.

fUersflicfter Ratgeber.
SSon gßrofeffor ®r. SB. §.

©er pipe Stutbritif ttitb feine Sebetttitng.
Sei ©efunben Beträgt ber Slutbrucf 100 big

140 m/m. OuecffilBer. ©r ift aBBängig Born
SteröenfBftem; bie buret) Sterbeneinfluft erfoI=
genbe gufammengieBung ber gefamteu Körper»
arterien betoirfi eine Steigerung, bereit ©rtoei=
terung ein ©inïen beg Slutbrueïeg. ©ine ïranï»
Bafte ©rBöBitng beg Stutbrudeg auf 160—200,
ja 250—350 m/m, finbet ftcf) bann, toenn ber

SIbfluft beg SIrierienbluteg burtfi bie ©apjltaren
erfdjtoert ift, g. S. bei au'ggebeBnter Serenguitg
ber feinften Slrterien. ©aper toirb erpopter
Si'urbr.uf bei ber Slberberïalïung unb bei Sîie=

renerïrattïuitgeu, befoitberê bei ber ©eprumpf»
niere beobaeptet, ferner bei manpen $ergïranï=
Betten mit .treiglauffptoäpe. SJtif guneBmen=
bem Silier niniint bie Steigung gu existent
Slutbrucï gu, auctj bie erblipe Veranlagung

i«;v Jemela Jinbcrg: Los. — Ärztlicher Ratgeber.

Los.
Große Blumenkörbe werden gebracht.
„Darf man sie sprechen?"
„Nach nicht," flüstert die Schwester, pe

„Ist der Bube kräftig — gesund?"
„Ein prächtiges Kind."
Es klingelt ununterbrochen. Telegramme

werden abgegeben, Karten, Spenden. Die Schwe-
ster legt sie zu den bereits eingegangenen auf den

Tisch. Wie die junge Frau dach geliebt wird,
wie Viele ihrer gedenken!

Draußen rast ein Sturm und wirft blind
wütend graue Wolkenmassen durcheinander.
Aber in dem Weißen Zimmer mit den dicht ver-
hängten Fenstern, das die Schwester betritt,
ist es still und warm.

Die junge Mutter ist erwacht. Ihre Augen
lächeln. Ihre Seele träumt noch. „Bald kommt
er — bald —" Sie läßt sich die Zeit nennen
und errechnet die Zahl der Stunden, sieht im
Geiste schon das schlanke, graue Flugzeug den

Himmel durchqueren, anmutig, leicht sich senkend
niederschweben... Denkt: „Er weiß ja noch gar
nicht, daß er einen Buben hat, einen Buben!"

Die Lampe ist verhängt. Im weiß ausge-
schlagenen Körbchen schlummert das Kind.

Schon wieder die Glocke. Schritte, Spre-
chen. Rufen Die Oberin betritt das Zimmer.

„Wie fühlen Sie sich, kleine Frau?"
„Gut, gut,"
„Ich bringe frohe Kunde."
„Von ihm? Hat er gefunkt?"
„Nein... Bisher nicht. Aber der Lotterieein-

nehmer war da. Erschrecken Sie nicht. Sie ha-
ben das große Los gewonnen. Sie, kleine Frau,
das ganz große Los. Wie wird Ihnen denn?"

„Ach — —" Nun lacht sie, hell, silbern.
Sie kann vor lauter Freude kein Wort vor-
bringen. Dann, stoßweise, ruft' sie aus: „Bub

— Bübcheu — das ist Deins! Du bist unser
Glückskind, unser Sonntagsjunge. Ich ver-
mag's nach gar nicht zu fassen. All dies nicht.
Daß du da bist, daß wir reich sind, daß — —
ja, wie spät ist es denn?"

„Sieben Uhr. Das Abendbrot wird gleich
gebracht werden."

„In einer Stunde —" flüstert sie.

Die Oberin will das Zinnner verlassen. In
der Tür wendet sie sich noch einmal.

„Schwester, die Post kann geöffnet werden;
lassen Sie auch die Blumen hereintragen."

„O ja," bittet die Frau und hebt ihre kind-
lichen Hände, „ja! Wenn er kommt, sollen
alle Blumen hier stehen. Er liebt Blumen.
Sind es viele, Schwester?"

„Ein Wald —"
Sie schneidet die Briefe und Telegramme auf

und reicht sie der jungen Frau. Zwei Mägde
tragen hohe Vasen mit duftenden Sträußen und
breite Körbe mit kleinen Blütengärten herein.
Immer mehr und mehr. Rosen — schwere,

purpursamtene; Parmaveilchen, blasse Nelken,

getigerte Orchideen.
Die Beschenkte aber blättert in den zahllosen

Schreiben. Soviel Liebe, Teilnahme, Herzlich-
keit!

Plötzlich ein Schrei, gell, furchtbar.
Die Schwester stürzt ans Bett.
Was gibt es denn — was denn?
Ein Zettel flattert zu Boden:

Schonend mitteilen Abgestürzt...
Und immer mehr und mehr Blumen werden

hereingetragen. Ihr Dust wird drückend, un-
erträglich. Und immer mehr und mehr Blu-
men.

Draußen fegt der Sturm den rotglühenden
Abendhimmel rein. Jrmela Linberg.

Aerztlicher Ratgeber.
Von Professor Dr. W. H.

Der hohe Blutdruck und seine Bedeutung.
Bei Gesunden beträgt der Blutdruck 100 bis

140 m/m. Quecksilber. Er ist abhängig vorn
Nervensystem; die durch Nerveneinfluß erfol-
gende Zusammenziehung der gesamten Körper-
arterien bewirkt eine Steigerung, deren Erwei-
terung ein Sinken des Blutdruckes. Eine krank-
hafte Erhöhung des Blutdruckes auf 160—200,
ja 260—350 m/m. findet sich dann, wenn der

Abfluß des Arterienblutes durch die Capjllaren
erschwert ist, z. B. bei ausgedehnter Verengung
der feinsten Arterien. Daher wird erhöhter
Blutdruck bei der Aderverkalkung und bei Nie-
renerkrankungen, besonders bei der Schrumpf-
niere beobachtet, ferner bei manchen Herzkrank-
heiten mit Kreislaufschwäche. Mit zunehmen-
dem Alter nimmt die Neigung zu erhöhtem
Blutdruck zu, auch die erbliche Veranlagung
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